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HOCHSPANNUNGSLEITUNGEN IN DER REGION

Das Energieversorgungsunternehmen von Bogotá (die EEB) möchte, gemäß der 
Entscheidung der "Unidad de Planeación Minero Energética (UPME)", im Quindío 
und in Risaralda das Projekt UPME-02-2009, also den Entwurf, Bau, Betrieb und die 
Wartung der Transformatorenstation Armenia mit 230 kV und der dazugehörigen 
Hochspannungsleitungen, durchführen und wird dabei durch die nationale Regierung
unterstützt. Aufgrund der negativen Auswirkungen die das Projekt mit sich bringt, 
haben wir es in Erwägung gezogen, unseren Standpunkt hinsichtlich des Projekts 
öffentlich zu machen. 

Wir haben die Vor- und Nachteile des Projekts verglichen und sind zu dem Schluss  
gekommen, dass wir nicht zulassen dürfen, dass dieses Projekt realisiert wird. 
Dies sind unsere Gründe dafür:

1.- Weil dieses Projekt weder dringend noch notwendig ist, wie sie uns glauben 
haben lassen. Die EEB versicherte, dass es notwendig und dringend sei, es 
schnellstmöglich zu realisieren, da die Gefahr einer Unterversorgung und möglicher 
Rationierungen bestünde. Allerdings wurde BEWIESEN, DASS DIES EINE LÜGE 
WAR. Das Stromnetz im Quindío besitzt eine Kapazität von 180 kV, wovon zu 
Spitzenzeiten 90 kV in Benutzung sind. Es gibt keinen bewiesenen weiteren Bedarf, 
und außerdem wird Strom aus dem Quindío ins benachbarte Departement Tolima 
EXPORTIERT. Wir vermuten, dass dieser Strom NICHT FÜR UNS IST, sondern 
dass die Leitungen nur für den Export von Strom in die südlichen Länder genutzt 
werden sollen und auf dem Weg nach Süden die großen Bergbauprojekte in der 
Region versorgen sollen.

2.- Weil das Projekt, obwohl es gar nicht nötig ist, 165 Grundstücke in den 
Departementen Quindío und Risaralda in 26 kleinen Siedlungen in 5 Gemeinden 
betrifft, die auf einer Strecke von mehr als 38 Kilometern und einer Breite von 32 
Metern enteignet werden und den Bau von 83 Türmen mit 30 bis 50 Metern Höhe 
erfordert. Das Leben von 165 Familien wird schwerwiegend betroffen sein.. 
Außerdem kommt die Angst dazu, der ständigen Strahlung der elektromagnetischen 
Felder ausgesetzt zu sein, oder von einem der Unfälle betroffen zu sein, die sich 
häufig an Hochspannungsleitungen ereignen. Es ist inakzeptabel, dass die 
Landbevölkerung weiterhin Opfer bringt, nur um die propagierte Illusion der 
"Entwicklung" weiter voranzutreiben.

3.- Aufgrund der Schäden, die es unserem Naturerbe zufügen würde . Das 
Schutzgebiet Suelos Barbas – Bremen, ein Paradies biologischer Vielfalt. 5 
biologische Korridore, die vor 10 Jahren mit hohen finanziellen Kosten vom 
Alexander von Humboldt Institut (IAvH) errichtet wurden. Dieser natürliche Bereich 
ist mit dem Nationalpark Los Nevados (PNNN) verbunden. Zahlreiche öffentliche 
und private Aktionen schufen dieses System regionaler Schutzgebiete, was 



wahrscheinlich die größte bürgerliche Initiative zum Schutz der Natur in Kolumbien 
war. 

4.- Aufgrund der Schäden, die es unserem Kulturerbe zufügen würde. Die 
Hochspannungsleitungen mit ihren hohen Türmen sollen auf einer Strecke von 6,2 
Kilometern durch die Paisaje Cultural Cafetero (PCC), das Kaffeeanbaugebiet, 
laufen und würden auch das Gebiet des Bodenschutzprojekts "La Marcada", eine 
wichtige archäologische Ausgrabungsstätte, betreffen. 

5.- Aufgrund der Vorgehensweise. Die Entscheidung zur Durchführung des 
Projekts wurde im Juni 2009 getroffen, im Februar 2012 wurde seine Umsetzung der
EEB anvertraut und wir, im Quindío, haben von all dem erst Ende 2012 erfahren. Im 
Quindío wurden wir weder befragt noch rechtzeitig informiert. Die Entscheidung 
wurde in Bogota getroffen, ohne unsere lokalen und regionalen Behörden zu 
befragen, ohne die Räte der Departemente oder der Gemeinden zu befragen, ohne 
die Umweltbehörden (C.R.Q. und CARDER) zu befragen, ohne unsere Pläne zur 
Raumordnung und unsere Entwicklungspläne oder unseren Plan zur Ordnung und 
Handhabung des Wassereinzugsgebiets des Río La Vieja zu beachten und ohne die 
165 Landbesitzer zu befragen, die von den Bauarbeiten betroffen sein werden. Es 
wurde so vorgegangen, als würde in dieser Region niemand leben, als würde 
es sich um Brachland handeln.

Es darf nicht sein, dass große Wirtschaftsgruppen, fernab des Quindío, mit der 
Unterstützung der nationalen Regierungsapparate, Entscheidungen über unser 
Land, unser Leben und unsere Zukunft treffen, ohne uns in die Entscheidungen mit 
einzubeziehen. Es ist notwendig, dass wir unsere Würde als Menschen und als 
kolumbianische Staatsbürger einklagen und unsere Interessen und Rechte 
verteidigen. Deshalb sind wir der Meinung, dass dieses Projekt nicht realisiert 
werden darf.

Dieses Projekt hätte Ende 2012 bereits abgeschlossen worden sein sollen. 
Mittlerweile wurde es bereits um 2 Jahre verschoben. Dies ist vor allem dem 
bürgerlichen Widerstand zu verdanken, in dem wir eine führende Rolle gespielt 
haben. Das Projekt wurde teilweise eingestellt.

Hier erläutere 
ich unsere 
Meinung in der 
Departements-
versammlung



Hier stelle ich unseren Standpunkt auf einer öffentlichen Anhörung in Finlandia 
dar. Es nahmen dort nationale, regionale und lokale Behörden teil.

Gespräch mit dem Bürgermeister von Finlandia über die Hochspannungsleitungen

Hier erkläre ich einer Grupe von Jugendlichen die Konsequenzen, die dieses 
Projekt auf unsere Natur haben würde.



Wir errichteten dort, wo man den Mast Nr. 40 aufstellen will, ein Zeltlager



Wir verkleideten uns als Brüllaffen (sie kommen in den Wäldern vor, die von dem 
Projekt betroffen wären) um zu „Brüllen“. Bei diesem „Gebrüll“ brüllten wir wie die 
Affen um auf das, was durch das Projekt passieren würde, aufmerksam zu machen. 
Wir machten es auf der Straße, in Einkaufzentren und bei Versammlungen, die das 
Problem behandelten.

Eine unserer Aktionen gegen das Projekt


